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Abounementspreis für Lodz: 
Juhrlich 8 Nbl., Halbj. 4 Röl., viertel. 2 Abl. pränumerando. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., Halblährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis elnes Eremplars 5 Kop. 


Donnerſtag, den II. (23.) Mai 
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Lodzer Tageblall 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Hannıkriple werden Acht zuruage test. | 
Nebaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. | 


nen tn ee RT 


Infortiondgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Rellamen 15 Kop. 


Im Nuslande Übernimmt Infertionbaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorßka 18. 


Friſche 6-2 


u ſie r n 


und Körbchen, 
vorzüglichſtes Deſſert⸗ Gebäck 
a 6 Kop. 
vier Mal täglich frifch in 


Wüstehube's Conditoreien. 


BR 4 niand, 


St. Petersburg. 


Allerhöchſtes Reſcript 
an den Miniſter des Innern 

Staatsſecretär J. N. Durnowo. 

Iwan Nikolajewitſch. Indem Ich den 
Grafen Dmitrij Andrejewliſch Tolſtoi auf 
den wichtigen Poſten eines Minifters des 
Innern berief, wußte Ich, daß feine erprobte 
Ergebenheit dem Throne und Vaterlande 
gegenüber, ſeine Staatswelsheit und Liebe 
zu geſunden Principlen geeignet waren, 
Mein Zutrauen zu rechtfertigen und daß 
unter feiner feflen Leitung die Thätigkeit der 
ihm untergebenen Behörden allenthalben auf 
die Feſtigung der Ordnung im Reiche und 
ſtrenge Geſetzesbeſolgung gerichtet ſein würde. 

Zu Meinem Leidweſen verſchled Graf 
Tolſtol, noch ehe er das ihm anvertraute 
Werk zu Ende gebracht und alle Meine 
Vorſchriften durchgeführt hatte. Ich babe 
Sie, als feinen nächſten Mitarbeiter während 
der erſten Zeit ſeiner Leitung, zu ſeinem 
Nachfolger auf dem Poſten eines Miniſters 
des Innern etwählt und beſtimmt, indem 
Ich im Auge habe, daß Sie am beſten ſelne 
Intentionen kennen. Ich hoffe, daß Sie 


das von ihm begonnene Werk mit derſelben 
Feſtigkelt und in unerſchütterlichem Einver⸗ 
ſtändniß mit denſelben Principien fortführen 
werden, durch dle er ſich nach Meinen An⸗ 
weiſungen leiten ließ. 

Ich verbleibe Ihnen wohlgewogen. 

Das Original iſt von Seiner Majeftät dem 
Kaiſer Höchſteigenhändig e 


le xan der. 
Gatſchino, 
den 6. Mai 1889. 


— Der Internationale Gefängnißkon⸗ 
greß, welcher im Junk nächſten Jahres unter 
Theilnahme der meiſten europälſchen und 
verſchiedener außereuropälſchen Staaten in 
Petersburg tagen wird, verſendet ſoeben, 
wie die „D. 3.“ meldet, fein reiches Pros 
gramm, welches eine überaus große Anzahl 
wichtiger Verhandlungsgegenſtände enthält; 
es ſelen von ihnen hervorgehoben: einheitliche 
Bezeichnung der firajbaren Handlungen in 
Auslieferungsverträgen, Beſtrafung der 
Trunkſucht, Beſtrafung der Gewohnheitsſehler, 
Regie» oder Entrepriſenbetrleb in Strafan⸗ 
ſtalten, Grundſätze für die Auswahl der 
Strafanftaltsbeamten, Mittel gegen’ unver: 
beſſerliche Verbrecher, Verbindung der Ver⸗ 
eine zum Schutze entlaſſener Sträflinge 
untereinander, Unterbringung verwahrloſter 
Kinder in Familien, Beſeitigung des ver⸗ 
derblichen Einfluſſes der Eltern auf ihre 
Kinder, Grundſätze für die Gewährung von 
Belohnungen an Sträflinge u. |. w. Für 
das Intereſſe, welches die Arbeiten des Kon⸗ 
greſſes bei den verſchledenen Staaten erregen, 
iſt es bezeichnend, daß die japaniſche Re⸗ 
gierung ſich veranlaßt geſehen hat, mehrere 
Fragen demſelben zur Berathung zu unter⸗ 
breiten. Mit dem Kongreß wird eine Aus: 
ſtellung der in den verſchledenen Staaten 
hergeſtellten Gefängnißarbeiten verbunden 
werden, dle zweifellos hochintereſſant werden 
wird; die Betheiligung elner großen Reihe 


von Staaten hierbei iſt jetzt ſchon ſicher; 
eine zweite Ausſtellung wird die Anſtalten 
und Mittel zur Beſſerung jugendlicher Uebel: 
thäter vorführen, eine dritte wird das ruſſiſche 
Geſängnißweſen zur Anſchauung bringen. 
Aus dieſen mit großer Umſicht betriebenen 
Vorbereltungen darf man ſchließen, daß der 
Internationale Gefängnißkongreß in Peters: 
burg hinter dem zu Rom abgehaltenen nicht 
zurückbleiben wird. Präſident des Vorbe⸗ 
reitungsausſchuſſes iſt der Chef des ruſſiſchen 
Gefängnißweſens, Kalkln⸗Wrasky. 

Dorpat. Am 29. April nahm ſich 
hieſelbſt der aus Odeſſa gebürtige, im Jahre 
1885 an der hieſigen Univeſität immatti⸗ 
culirte Studirende W. St—w. das Leben. 
Ueber dieſen betrübenden Fall wird nun dem 
„Ruſſ. Cour.“ geſchrieben: Die ruſſiſche 
Studentenſchaft Dorpats iſt durch eine 
schreckliche Kataſtrophe, welche in ihrer Mitte 
geſchehen, außerordentlich erſchüttert und er⸗ 
regt. Ein Studirender der Medien, S—w, 
der fein Studium in dieſem Jahre beenden 
ſollte, nachdem er bereits fat alle Examina 
auf den Grad elnes Doctors der Medlein 
mit Glanz beſtanden, hat durch einen Ne: 
volverſchuß ſeine Rechnung mit dem Leben 
abgeſchloſſen. Der Verſtorbene war in jeder 
Beziehung, was man eine glänzend begabte 
Natur nennt. Bel hervorragendem Verſlande 
befäß er einen höchſt ſympathſſchen Charak⸗ 
ter und Elgenſchaften, welche ihm in Kreſſe 
der Kameraden und näheren Bekannten die 
allgemeine Liebe erwarben. Als hochlintel⸗ 
ligenter und guter Kamerad erfreute er ſich 
allgemeiner Werthſchätzung und ſtand nicht 
ſelten an der Spitze der tuſſiſchen Studenten⸗ 
Vereinigung. Aus dem von ihm hinter⸗ 
laſſenen Schreiben ergiebt ſich als Urſache 
feines vorzeitigen freiwilligen Endes — die 
Verzweiflung am Leben und an den Men⸗ 
ſchen. Der Schuß, mitten ins Herz abge⸗ 


geben, hatte den ſoſortigen Tod zur Folge. 


Dle Section ergab nichts Beſonderes. — 
Die ruſſiſchen Studenten gelelteten den 
Kameraden zu Grabe mit Beobachtung alles 
Deſſen, was ihn an die Heimath hätte er⸗ 
innern können, den Sarg, der mit Kränzen 
der ruſſiſchen, polnifchen und deutſchen Stu⸗ 
dentenſchaft geſchmückt war, begleitete der 
ſtudentiſche Sängerchor bis zum Frledhofe. 
Am Trauerzuge nahmen auch Mitglieder der 
deutſchen ſtudentiſchen Corporatlonen thell. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Dle Ankunft des Königs 
Humbert und des Prinzen von 
Neapel, ſowie die Fahrt vom Anhalter 
Bahnhof nach dem Königlichen Schloſſe in 
Berlin werden, wle die „Schl. Ztg.“ 
ſchreibt, ſich zu einem großen mllltäriſchen 
Schauſpiel geſtalten, wie es bel derarligen 
Anlaͤſſen bisher wohl kaum geſehen worden 
iſt. Zunächſt wird auf dem Anhaller Bahn⸗ 
hof auf dem Ankunfts⸗Bahnſteig eine Com⸗ 
pagnie des Garde⸗Fllſilier⸗Regiments im Pas 
rade⸗Anzuge mit Fahne und Regimentsmuſik, 
welche beim Präſentiren den italieaiſchen 
Königsmarſch ſpielt, aufgeſtellt fein. Auf 
dein ganzen Wege vom Bahnhof bis zum 
Schloſſe bildet die Garniſon von Berlin 
Spalier. Die ſämmilichen Truppen erſchelnen 
um Paradeanzuge, dle Infanterie in weißen 
Hoſen. Auf der rechten Selte der König⸗ 
grätzerſtraße vom Bahnhofe bis zum Pols⸗ 
damer Platz ſteht das Garde⸗Füſilier⸗Re⸗ 
giment, an das ſich bis zum Brandenburger 
Thor das 3. Garde⸗Regimenk zu Fuß an 
ſchließt, belde Regimenter unter dem Befehl 
des Oberſten Freiherrn v. Wilczed, beauf⸗ 
trazt mit der Führung der 2. Garde- In⸗ 
fanterie- Brigade. Vom Brandenburger Thor 
bis zum Palaſs des hochſellgen Kalſet Wil⸗ 


— — ——— — — — 


der Ehre Rügen, 


Noman 
von 


Ewald Auguft König. 


(17, Fortſetzung.) 

„Was wollen Sie?“ antwortete Henri 
achſelzuckend. „Sie hörten ja, daß der 
Arzt unſern Beiſtand nicht wünſchte! Kann 
mein Mitleid dem Verwundeten das Leben 
erhalten, oder ihm Geneſung bringen? Glau⸗ 
ben Sie, daß er Mitleid mit mir gezeigt ha⸗ 
ben würde, wenn ſeine Kugel mich getroffen 
hätte? Und hat er nicht ſelbſt ſein Schickſal 
herausgefordert?“ 

„Das Alles gebe ich zu —“ 

„So müſſen Sie auch zugeben, daß ich 
nicht verpflichtet war, eine Theilnahme zu 
heucheln, die mein Herz nicht empfand. Ich 
weiß, wie glühend ſener Mann mich haßte, 
einer Lappalie wegen, bei der das Recht auf 
meiner Seite war, mit dieſem Haß ver⸗ 
folgte er mich, um mich zum Zweikampf 
zu zwingen und in dieſen Kampf trat er 
mit dem ſeſten Entſchluß ein, mich zu töd⸗ 
ten. Wäre es Ihnen lleber, wenn ich dort 
läge?“ g 
„Sapriſti, wie Sie nur fragen können!“ 
rief der Kapitän unwillig. „Mich kümmert 
jener Mann nicht weiter, denn ich kenne ihn 
nicht, vor ſeinem Sekundanten aber habe ich 
alle Hochachtung. Dieſer Herr Benoit Gou⸗ 
vain iſt ein braver Herr —“ 

„Und ein reicher Herr!“ ſpottete Henri 


und vor dem Gelde beugt jeder Rücken 
ſich. 

Sie halten die Porte Maillot erreicht, 
hler wartete der Wagen auf ſie, mit dem 
ſie gekommen waren. 

„Wenn unſer Geheimniß nur gewahrt 
bleibt!“ ſagte Henri mit beſorgter Miene, 
als ſie ihre Sitze eingenommen hatten. 

„Haben Sie keine Furcht,“ antwortete 
Laroche, „Gouvain wird ſchweigen und der 
Doktor iſt auf unſerer Seite. Sagt er, daß 
hier ein Selbſimord ſtattgefunden habe, jo 
wird Niemand daran zweifeln.“ 

„Gouvain könnte der Familie oder den 
Freunden des Gefallenen die Wahrheit mit⸗ 
hellen l 

„Nehmen wir an, er thäte es, welche 
Gefahr läge für Sie darin? Wo kein Kläger 
iſt, da iſt auch kein Richter!“ 

„Nehmen wir ferner an, der Vater 
oder ein Freund käme hierher und erhöbe 
Anklage gegen mich?“ 

„Davon wird Gouvaln abrathen und 
thäten ſie es dennoch, ſo glaube ich nicht, 
daß das Gericht die Klage annehmen würde. 
Die Polizei drückt gerne ein Auge zu, wenn 
es ſich nicht um politiſche oder gemeine Ver⸗ 
brechen handelt — was gllt hier ein Men⸗ 
ſchenleben ! 

„Es wäre mir ſehr unangenehm, wenn 
ich Pario. verlaſſen müßte,“ ſagte Henri 
Duchatel, der eine Cigarre angezündet und 
ſich behaglich in die Kiſſen zurückgelehnt 
hatte „und dennoch würde ich dies unver⸗ 
züglich thun —“ 

„Seien Sie unbeſorgt!“ fiel der Ka⸗ 
pitän ihm in die Rede, „ich ſelbſt würde 
Ihnen zur Flucht rathen, wenn ich melner 
Sache nicht vollig ſicher wäre. Vor allen 


Dingen beruhigt mich die Erklärung, ble 
mein Freund, der Doktor mit gege⸗ 
ben hat.“ 

„Nun denn, ſort mit dieſen häßlichen 
Bildern!“ erwiderte Henri. „Sie ſollen 
uns die Freude dieſes Tages nicht vers 
derben!“ 

„Sie wollen alſo auf den Ausflug 
nach Verſallles nicht verzichten?“ 

„Was könnte mich dazu veranlaſſen?“ 

„Im, es muß immerhin eln drückendes 
Gefühl fein, wenn man einen Menſchen tobt: 
geſchoſſen hat!“ 

„Haben Sie das im Kriege erfahren?“ 

„O, das iſt eine andere Sache!“ 

„Durchaus nicht; mußte ich nicht auch 
mein Leben hier einſetzen? Könnte ich nicht 
ebenſowohl ſetzt ein todter Mann fein? Er 
hat's ja nicht anders gewollt, er hal mich 
gezwungen, die Kugel auf ihn abzufeuern, 
für die Folgen kann mein Gewiſſen mich 
nicht verantwortlich machen, denn es lag 
nicht in meiner Abſicht, ihn zu tödten. 
Ah, bah, mein lieber Kapitän, man darf 
nicht fo ſentimental ſein, wir werden 
beim Frühſtück ſchon die Sache vergeſſen 

aben.“ 

- Der Kapitän drehte an den Spitzen 
feines Bartes, die dunklen Schatten ſchwan⸗ 
den allmälig von feiner Stirne, die Erin- 
nerung an das Frühſtück ſchlen ihm die heitere 
Laune zurückzugeben. l 

„Alſo heute ſoll das entſcheidende Wort 
geſprochen werden?“ fragte er, nun wieder 
einen ſcherzenden Ton anſchlagend. 

„Das weiß ich noch nicht, ich werde 
die Gelegenheit wahrnehmen, wenn ſie ſich 
mir bietet. Erzeigen Sie mir nur den 


Gefallen, Madame Colombe zu beſchäftigen, 


damit fie mir keinen Stein vor die Füße 
werfen kann.“ 

„Das ſoll gerne geſchehen, vorausge⸗ 
10101 daß fie ſich von mir beſchäftigen laſſen 
will!“ . 

Sie wird entzückt fein, den alten 
Freund wleberzufehen!“ 

„Wenn Sie fh in dleſer Vorausſetzung 
nur nicht täuſchen! Madame Colombe könnte 
den Eniſchluß gefaßt haben, Wittwe bleiben 
zu wollen, um nach der Verheltathung ihrer 
Schweſter im väterlichen Haufe das Regl⸗ 
ment zu führen —“ 

„Dann muß ſie ja dieſe Ver 
wünſchen!“ eee Pe 

„und in dleſem Falle könnte ich Ih ⸗ 
nen nülr rathen, ſich die Gunſt dleſer ea 
zu ſichern.“ 

„Ich fürchte, vaß mir dles n 
N „ daß mir dies nie gelingen 

„Daun werden Sie init elnigen Sins 
derniſſen zu kämpfen haben, 5 F b 
ei 159 8 der ae des Valers 

„ 10 brauchen Sie eine Niederlage ni 
befürchten.“ e 

Sie waren vor ihrer Wohnung in 
der Rue Rambuteau angelangt, einige 
Stunden ſpäter verlleßen ſie dieſelbe wleder, 
um der Einladung des Juwellers Folge zu 
leiſten. 

Henri Duchatel befand ſich in der hel⸗ 
tetſten Stimmung, der unglückliche Ausgang 
des Duells ſchien in ſeiner Seele nicht das 
mindeſte Bedauern binterlafjen zu haben, und 
der Kapitän mochte dieſes Thema nun auch 
nicht wleder berühren, aber er war ent⸗ 
ſchloſſen, ſich ſo bald wie möglich nach dem 
Befinden des Schwerberwundeten zu er⸗ 
kundigen. 


ſeite durch das Kalſer Alexander Garde⸗ 
reuadier⸗Regiment Nr. 1 und das Kalſer 
Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 ge: 
bildet, dieſe beiden Regimenter unter dem 
Commando des Oberſten Blecken v. Schme⸗ 
ling, beauftragt mit der Führung der 3. 
Garde- Inſanterle⸗Brigade. Gegenüber, auf 
der Weflfeite der Linden, macht mit der 
Spalierbildung das Garde ⸗Küraſſier - Regi⸗ 
ment, in Küraſſen und mit Lanzen, den 
Anfang; an daſſelbe reihen ſich an das 1. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiment, das 2. Garde⸗ 
Ulanen-Regiment und das 2. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment; die Cavallerie ſteht unter 
dem Befehl des Oberſt Freiherrn v. Fürſten⸗ 
berg Borbeck, Commandeur der 1. Garde⸗ 
Cavallerie » Brigade. Die Fortſetzung des 
Spaliers neben der Cavallerie bilden die 
helden Garde Feld⸗Artillerie Regimenter, das 
Garde Pionir⸗Bataillos und das Eiſenbahn⸗ 
Regiment unter dem Befehl des General⸗ 
majors von dem Kneſebeck, des Comman⸗ 
deurs der Garde⸗Feld⸗Artillerle⸗Brigade. Eine 
zweite Ebrenwache, geſtellt von einer Com⸗ 
pagnie des 2. Garde⸗Regiments z. F. mit 
Fahne und der Regimentsmuſik, ſteht auf 
der Rampe des Königlichen Schloſſes und 
erweiſt bei der Einfahrt der Majeſtäten in 
das Portal V die Honneurs, während die 
Muſik den itallenſſchen Königsmarſch an⸗ 
ſiimmt. Die Fahrt der Aller höchſten Herr. 
ſchaften geſchleht im Schritt. Den Zug er⸗ 
offnet eine halbe Escadron des Garde⸗Kü⸗ 
raſſier⸗Reglments in Zügen; ein zweiter Zug 
deſſelben Regiments reitet hinter dem Wagen 
des Prinzen von Neapel. Sobald die Spitze 
des Zuges das Brandenburger Thor erreicht, 
beginnt die Leib⸗Batterle des 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerle-Regiments, welche im Luſtgarten 
aufgefahren iſt, den Salut von 101 Schuß 
zu feuern. Bei der Vorbeifahrt bei den 
Truppen wird von dieſen präſentirt, bie 
Muſik eines jeden Truppenthells ſplelt den 
ltalleniſchen Könlgsmarſch und batalllons⸗ 
weile wird drei Mal „Hurrahl“ gerufen. 
— Der König Dumbert hat 
mit dem Kronprinzen und dem bereits aufs 
gezählten Gefolge, ſowie mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Erispi und deſſen Gabinetschef 
und Secretären am 19. d. M., um 4 Uhr 
20 Minuten die Neife nach Berlin ange 
treten. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
begleitet den König bis zur ſchwelzer Grenze. 
Vor dem Bahnhofe hatten ſich die Mitglieder 
mehrerer Vereine und eine ſehr große Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden, welche dem Könige 
und dem Kronprinzen begelſterte Huldigungen 
darbrachten. Auf dem Bahnhofe waren die 
Praſidenten des Senats und der Deputir: 
tenkammer, die Mialſter, die Staatsſeeretäre, 
zahlteiche Mitglieder des Senats und der 
Deputirtentammer und die Spitzen aller 
Civil und Mulltärbehörden zur Verabſchle⸗ 
dung anweſend. Von der Bevölkerung wur⸗ 
den dem König bis zur Abſahrt des Zuges 
ba, 05 begelſterte Huldigungen darge⸗ 
lacht. 


ku I. wird das Spaller auf der Süd⸗ 


Die Regeniſtreet in London war am 
Sonnabend Abend, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, der Schauplatz elnes peim 
Die Familie Lachard erwartete bie. bei- 
den Herren ſchon, die mit zuvorkommender 
Freundlichkeit empfangen und ins. Familien 
Ummer geführt wurden, wo die reich beſetzte 
Tafel ihrer harrte. 

Margot war auch dem Kapitän ge⸗ 
genüber zurlickhaltend und ſchwelgſam, ſie 
ſchien ſich vorgenommen zu haben, ihre 
fröhliche Schweſter znausgeſetzt zu beobachten. 

Dem ſcharfen Blick Hortenſe's konnte 
dies nicht entgehen, aber ſie gab ſich den 
Anſcheln, als bemerke ſie es nicht, nur dann 
und wann machte ſie ihrem Unwillen durch 
einen Blick Luft, der Margot zu einem 
ſpoͤttiſchen Lächeln veranlaßte. 5 
„Wenn Sie es einrichten können, jo 
nehmen Sie einen Platz in meinem Wagen“, 
hatte Henri dem ſchönen Mädchen während 
des Frühſtcks zugeflüſtert und Hortenſe 
nickte zuflimmend, aber dleſer Wunſch ſollte 
an der Wachſamkeit Margots ſcheitern. 

In den erſten Wagen ſtiegen Lachard 
und der Kapitän ‚ein, als Margot ſchon in 
demſelben Platz genommen hatte; kaum aber 
ſaß Hortenſe in dem zwelten Wagen, als 
Margot den erſten raſch wieder verließ, um 
neben ihrer Schweſter Platz zu nehmen. 

Das Alles war ſo raſch erfolgt, daß 
Niemand Zeit gefunden hatte, gegen dieſen 
Wechſel Einſpruch zu erheben, die beiden 
Herren im erſten Wagen lachten, Henri und 
Hortenſe mußten gute Miene zum böſen 
Spiele machen. 187 3 
„Sind Sie mit Herrn Duchatel ſchon 
lange befreundet?“ fragte Lachard, als die 
Wagen ſich in Bewegung geſetzt hatten. 
ch lernie ibn am erſten Tage feiner 
Ankunft in Paris kennen“, antwortete der 
Kapitän, „wir wohnen in demſelben Haufe, 


lichen Auftritts, der große Auf⸗ 
regung verutſachte. Henry Rochefort wan⸗ 
delte am Arme ſeiner „Nichte“, als ihm 
Pilotel, ein bekannter Karrikaturenzeichner, 
begegnete, den er in ſeinem Blatte öfters 
beleidigt hat, deſſin Forderung, ſich mit ihm 
zu ſchlagen, er aber beharrlich ablehnte und 
der ihm Rache geſchworen hatte. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein heftiger Wortwechſel. Pilotel 
ſchlug Rochefort mit ſeinen Handſchuhen in's 
Geſicht, ſo ſtellt den Vorgang ein Korreſpon⸗ 
dent der „Voſſ. Ztg.“ dar, während andere 
Meldungen von einer regelrechten Maulſchelle 
ſprechen, worauf Rochefort einen im Leder: 
futteral ſteckenden, ſcharfgeladenen Revolver 
zog, aber nicht feuerte. Rochefort wurde 
von einem herbeigeholten Schutzmann ver: 
haftet und nach der nächſtgelegenen Polizei: 
wache gebracht, wo Pilotel ihn anklagte, 
ſein Leben bedroht zu haben. Boulanger 
erihien auf der Polizeiftation, um die Frel⸗ 
laſſung Rocheſort's gegen Bürgſchaftsleiſtung 
zu erwirken, wurde indeß nicht als Bürge 
angenommen, da er nicht Houſeholder iſt. 
Dagegen hinterlegte Rochefort's Hotelwirthin 
die erforderliche Bürgſchaft von 50 Lſtrl., 
worauf Rochefort aus der Haft entlaſſen 
wurde. Am Montag ſollte er vor dem 
Polizeirichter erſcheinen, um ſich gegen Pi: 
lotel's Anklage zu vertheldigen. Da das 
Tragen von Revolvern ſireng verboten iſt, 
ſo dürfte Rochefort nicht ohne Strafe da⸗ 
vonkommen. 

— Es wird gemeldet, daß für das 
deutſche Schutzgeblet in Süd: 
weſtafrika eine beſondere Truppe gebildet 


worden iſt, welche bereits dahin unterwegs 


fein ſoll. Sie beftebt aus Leuten, welche in 
Deutſchland angeworben find, ausſchließlich 
oder doch überwiegend Kavalleriſten. Man 
kann die Truppe aber nicht als Schutztruppe 
bezeichnen, dazu iſt ihre Zahl zu gering; fie 
ſoll als Expeditionskorps dienen und an Ort 
und Stelle beritten gemacht werden. Das 
Kommando wird, wie man glaubt, Haupt: 
mann von Frangols übernehmen, derſelbe, 
welcher ſoeben noch Forſchungsrelſen Im 
Hinterlande von Togo oblag. Nachrichten 
aus Südafrika zufolge befindet ſich feinerzeit 
noch der Beauftragte des Herrn von Lılien 
thal Elberfeld, Dr. Fleck, im Hererolande, 
welchem es noch gach dem Auszuge des 
Relchskommiſſars, der Bergbehörde, verſchle⸗ 
dener deutſcher Miſſionare und Forſchungs⸗ 
reiſenden nach Walwichbal gelungen war, 
ein erträgliches Verhältniß zu Maherero zu 
unterhalten. Wie weiter aus kolonlalpoliti⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, fol der Reichskom⸗ 
miſſar für Oſtafrita, Hauptmann Wißmann, 
Anweifung erhalten haben, bei ſeinen ferneren 
Operationen gegen die Aufſtändiſchen an der 
Küſte und im Innern Marlactruppen zur 
Verwendung an Land nur en ganz dringen 
den Fällen heranzuziehen. An dem Sturm 
auf das Lager Buſchirt's bei Bagamoyo 
waren bekanntlich 200 Daun von den Kriegs: 
ſchiffen unter Verluſt eines Dffiziers und 
eines Matroſen betheiligt. 


Wie wunderbar der Zufall oft ſpielt! Ich, 
ein alter Freund Ihres Hauſes, werde von 
dieſem Herrn bei Ihnen eingeführt!“ 

„Weshalb haben Sie ſich auch ſo lange 
nicht bei uns blicken laſſen!“ 

\ „Ich wollte immer einmal kommen, 
aber —“ | 

„O, wenn man will, dann kann man 
auch, mein Herr Kapitän, namentlich, wenn 
man, wie ‚Sie, keine Beſchäftigung hat!“ 

„Ich werde mich beſſern!“ ſcherzte La⸗ 
roche. f 
f „Das wird uns Allen ſehr angenehm 
ein!? 5 f 
„Auch Madame Colombe?“ 
„Ganz gewiß, Sie dürfen mir das 
glauben. Margot iſt durch das Unglück, 
das ſie betroffen hat, etwas verbittert, man 
muß Geduld mit ihr haben.“ 

„Ich fürchte, daß mein Freund Du⸗ 
chatel nicht ſo geduldig iſt, wie Sie es 
wünſchen.“ 

b „Soll das eine Warnung ſein ?“ 
fragte der Juwelier, die Brauen empor⸗ 
zlehend. 

„Vielleicht.“ , 

„So müßte ich daraus entnehmen, daß 
Herr Duchatel ernſte Abſichten hegt? Sagen 
Sie mix die Wahrheit, als alte Freunde 
dürſen wir offen mit einander reden, und 
Sie werden begreifen, daß dieſe Frage eine 
ſehr ernſte für mich iſt, da von ihr das 
Lebensglück meines Kindes abhängt.“ 

„Nun denn, Herr Duchatel ift In der 
That in Fräulein Hortenſe verliebt“, ant⸗ 
wortete der Kapitän, an den Spitzen ſeines 
Bartes drehend, „wird ſeine Liebe erwidert, 
ſo dürfen Sie ſich auf eine baldige Verlo⸗ 
bung gefaßt machen.“ 


Tageschtenik. 


— Unglücksfall. Am Montag hatte 
der drei Jahre alte Sohn des Bahnbeamten 
K. das Unglück, in dem an der Widzewska⸗ 
ſtraße unter Nr. 1437 belegenen Hauſe durch 
eine am Flur⸗Fenſter befindliche Oeffnung 
zu ſtürzen, ſodaß er längere Zeit beſinnungs⸗ 
los liegen blieb und iſt es noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, ob derſelbe nicht ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davongetragen hat. Da an ganz 
derſelben Stelle ſchon wiederholt Unfälle 
vorgekommen ſind, ſo ſteht zu erwarten, 
daß der betreffende Hausbeſitzer nun endlich 
an eine Ausbeſſerung derſelben denken wird. 

— Um verſchledene irrige Anſichten zu 
widerlegen, welche bezüglich der Flaggen⸗ 
farben beſtehen, theilen wir mit, daß die 
Handelsflagge, das ſſt diejenige, welche von 
Privatperſonen bei feſtlichen Gelegenheiten 
aufgezogen werden darf, aus folgenden Far: 
ben beſteht: weiß (oben), blau (in der Mitte) 
und roth (unten). Die Reichsflagge dagegen 
beſteht aus folgenden Farben: ſchwarz, 
(oben), orange (in der Mitte) und weiß 
(unten). _Diejelbe darf jedoch von Privat⸗ 
Inititutionen und ⸗Perſonen nicht benüßt 
werden. 

— Dem gegenwärtig recht ſühlbaren 
Mangel an Kleingeld wird bald abgeholfen 
werden, indem größere Maſſen von den neu⸗ 
geprägten Fünfkopeken⸗Stücken ſeltens der 
Regierungskaſſen in Umlauf gebracht werden 
ſollen. 

— Wir machen das Publikum darauf 
aufmerkſam, daß neuerdings zwei Impf⸗ 
ſtationen und zwar die eine bei Herrn Dr. 
Garfunkel, Muer Ring Nr. 9, Haus 
Kaminski, und die andere bei Herrn Dr. 
Ellram, Petrikauerſtraße Nr. 116, Haus 
Warszawski, eröffnet worden find. Die 
Impfungen werden ausſchließlich mit friſcher 
Kuhlymphe vorgenommen und finden bei 
Herrn Dr. Garfunkel von 9—11 Uhr Vor: 
mittags und bei Herrn Dr, Ellram von 
3—4 Uhr Nachmittags ſtatt. Arme werden 
unentgeltlich geimpft, dieſelben haben ſich zu 
dieſem Behufe nur ein Atteſt des Stadt: 
arztes Herrn Dr. Lohrer zu beſchaffen. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 
5 Rbl. 85 Kop. bis 6 Nbl. 15 Kop., 
Roggen 3 Rbl. 90 Kop. bis 4 Rbl. 5 Kop., 
Hafer 2 Rbl. 85 Kop. bis 3 Rbl. 10 Kop. 
Die Zufuhr war bedeutend, die Nachfrage 
ſchwach. Stroh und Heu war reichlich 
vorhanden, 

— Ein Kleiderdieb erwiſcht. Ein 
gewiſſer N. J. entwendete in dieſen Tagen 
dem Kleiderhändler Mordka Wollmann eln 
Herren⸗Jaquet im Werthe von 4 bl. 50 
Kop. Der Dieb wurde jedoch bald nach 
verübtem Diebſtahl erwiſcht und trotz jeiner 
Ausrede, er habe das Jaquet für 2 Rbl. 
70 Kop. von „dem großen Unbekannten“ 
gekauft, verhaftet. 

— Perſonalnachricht. Der Viceprä⸗ 
ſes des Petrokower Kreisgerichts, Herr Lutze 
wurde zum Mitglied der Warſchauer Ge⸗ 
richtskammer ernannt. g 


„Kennen Sie die Verhältniſſe Ihres 
Freundes!“ 

„Nicht genau. Ich weiß nur, daß er 
in Marſeille gewohnt hat, und daß er von 
ſeinen Renten lebt —“ 

„Er muß reich ſein.“ 

„Das glaube ich auch“, nickte Laroche, 
während er ſinnend auf die feſtllich gekleidete 
Menge blickte, die neben dem Wagen auf 
dem breiten Trottoir auf und nieder wogte. 

„Er hat mir Diamanten übergeben, 
für die ich ihm ſofort ſechszigtauſend Francs 
zahlen würde, wenn er ſie verkaufen wollte“, 
fuhr der Juwelier fort, „ich ſoll ſie zur 
Anfertigung eines Brautſchmucks benutzen.“ 

Der Kapltän blickte überraſcht auf, eln 
verſtändnißvolles Lächeln umſplelte ſeine 
Lippen. 

„Und wer 
fragte er. 
„Ich kann's nicht wiſſen.“ 

„Ah, bah, ich glaube, Fräulein Hor⸗ 
tenſe weiß es ſchon.“ 

„Je nun, ich hätte nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden.“ 0 

„Dann gebe ich Ihnen den wohlge⸗ 
meinten Raıh, Madame Colombe nach Haufe 
zu ſchicken, wenn Sie nicht den Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragen und die Beiden —“ 

„Beſchäſtigen Sie ſich mit ihr, mein 
Freund!“ unterbrach Lachard ihn bittend, 
„es wird Ihnen ſicherlich nicht ſchwer fallen, 
ihre Aufmerkſamkeit zu feſſeln.“ 

„Ich werde thun, was ich vermag, 
aber Sie müſſen mich unterſtützen.“ 

„Sehr gerne!“ 2 

„Und bedenken Sie wohl, daß aus 
dem Scherz Ernſt werden könnte!“ 


wird die Braut ſein 7“ 


— Sichtbarkeit des „Mercur“. Der 
ſonnennächſte aller Planeten, der ſelten Gelegen ⸗ 
heit zu längerer Beobachtung bietet, iſt, wie 
Aſtronomen mittbeilen, während dieſer Woche, 
wie auch in der kommenden, dem freien Auge 
beſonders deutlich ſichtbar, da er ſowohl in 
hohen heliocentriſchen Breiten (oberhalb der 
Erdbahnebene) als auch in hohen noͤrdlichen 
Declinationen (oberhalb des Himmelsäqua⸗ 
tors) gegenwärtig ſich bewegt. Man findet 
ihn eine Stunde nach Sonnenuntergang am 
nordweſtlichen Horizonte unterhalb des 
„Stiers“, von welchem er ſich durch ſein 
weißes Licht unterſcheſdet. Er nähert ſich 
noch immer der Erde, von welcher er jetzt 
nahezu eben ſo weit wie die Sonne entfernt 
iſt. Die Erdnähe des „Mercur“ wird bel der 
diesmaligen unteren Conſunction dle größte 
in dieſem Jahre ſein. Der ſcheinbare Lauf 
des „Mercur“ gleicht der Form nach genau 
demjenigen „Venus“; wie dieſe am Abend» 
bimmel auf eine gewiſſe Entfernung der 
Sonne aus weicht, dann wleder in Ihre Strah⸗ 
len ſinkt, um am Morgenhimmel den gleichen 
Hinz und Hergang zu vollbringen, jo auch 
„Mercur“. Der Unterſchled iſt nur der, daß 
die „Venus“ 48 Grad, „Mercur“ dagegen 
nur 28 Grad der Sonne ausweicht. Man 
nennt dies die Elongatlon. Am 24. d. M. 
wird der in Rede ſtehende Planet die größte 
Elongation erreicht haben, alſo auch bis 
dahin gut zu ſehen ſein. Seiner wirklichen 
Bewegung nach legt „Mercur“ jetzt täglich 
47 Grad, der ſcheinbaren Bewegung nach 
nur 16 Grad zurück. Die Urſache dleſer 
Differenz liegt darin, daß die Flugrichtung 
(Apexlinſe) des Planeten gegenwärtig gegen 
die Sehlinle des Beobachters ſtark geneigt 
iſt, wodurch erſtere perſpecllolſch ſich verkürzt. 
Im Fernrohre zeigt jetzt der „Mercur“ 
dieſelbe Phaſe, die der Halbmond zeigt, nur 
nicht ſo ſcharf abgegrenzt, was zur Annahme 
von gewaltigen, ſechs bis acht Mellen hohen 
Bergeszügen Anlaß gab. „Mercur“ iſt der 
kleinſte aller ſichtbaren Planeten; er hat Im 
Durchmeſſer 4,800 Kilometer. Zwanzig 
„Mercur“, Kugeln ſind erſt jo, groß wie dle 
Erdkugel. Er iſt ein wilder Planet, ſelne 
Excentricktät übertrifft diejenige aller anderen 
Planeten, ſeine Geſchwindigkeit iſt ſechs Mellen 
in der Secunde. In 88 Tagen vollbringt 
er ſeinen Lauf um die Sonne; ſeine Jahres⸗ 
zelten wechſeln von zwanzig bis zwanzig 
Tagen. Der Wechſel der Dinge muß auf 
dleſer Welt ein ungeheurer ſeln. 

— Aus Eiferſucht. Am Sonntag 
Abend kamen zwei Bewohner des unfern un⸗ 
ſerer Stadt belegenen Kirchdorſes Milice, 
Friedrich und Joſeph Karſch — Vater und 
Sohn — in die dortige Schenke, in wel⸗ 
cher außer anderen Gäſten auch eln Neben⸗ 
bubhler des Joſeph Karſch, Namens Wof⸗ 
ciehomsli, mit einem gewiſſen Weber und 
noch zwei unbekannten Perſonen an einem 
Tiſche ſaßen. Der Gaſtwirth, welcher wußte, 
daß Woſciechowski dem jungen Karſch felnd⸗ 
lich geſinnt ſel und einen Zuſammenſtoß be⸗ 
fürchtete, redete den Zuletzigekommenen zu, 
ſein Lokal zu verlaſſen und kamen dleſelben 
dieſer Aufforderung auch ſofort nach. Kaum 
hatten Karſch und Sohn nun die Schenke 


„Wie meinen Sie das!“ 

„Madame Colombe könnte ſich mög⸗ 

licherwelſe ernſtlich in mich verlieben.“ 
„Das wäre kein Unglück!“ 

„Für Sie vielleicht nicht, aber für mich, 
ich habe außer meinem geringen Solde keln 
Einkommen —“ 

„Das wiſſen wir, Herr Kapitän, und 
was mich betrifft, ſo würde dieſe Frage 
kein Hinderniß bilden, Sie find ein Ehren⸗ 
mann und ich hinterlaſſe meinen Kindern 
ein ſchönes Vermögen, Wenn meine Töchter 
beirathen, jo erhalten ‚fie von mir jährlich 
ein namhaftes Nadelgeld, meine Mittel ge⸗ 
ſtatten mir das, und ich hege nur noch den 
Wunſch, meine Rinder glücklich zu ſehen.“ 

Pierre Laroche reichte dem Juwelier 
die Hand, in feinen Augen leuchtete es freu⸗ 
dig auf. tod dn t 

„Ich ſprach nur von einer Möglich⸗ 
keit, die noch in weiter Ferne liegt“, ſagte 
er, „aber ich danke Ihnen.“ = 
Jn dieſem Moment fuhr ein offener 
Wagen vorbei, in dem Benoit Gouvain und 
der Arzt ſaßen, die Herren grüßten, ihr 


Gruß wurde erwidert. 505 
„Sie kennen den Bankier Gou palin!“ 
ihm ſaß, iſt 


fragte Lachard. ' ; 
„Der Herr, der neben 

mein Freund und Kriegskamerad“, wich der 

Kapitän einer beſtimmten Antwort aus. 
„Alſo galt der Gruß Gouvains nur 

mir?“ fuhr der Juwelſer fort und feine 


Stimme klang nicht mehr ſo helter, wie 
zuvor. iin nan z 71 
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hinter ſich, ſo bemerkten fie, daß ihnen die 
erwähnten vier Perſonen folgten und er⸗ 
griffen in Folge dieſer Wahrnehmung dle 


Flucht. Ste wurden jedoch in der Nähe 
der Kirche von ihren Verfolgern eingeholt 
und durch Meſſerſtiche übel zugerichtet und 
namentlich kam der alte Karſch ſchlimm da⸗ 
von. Derſelbe mußte zu einem hieſigen 
Fadſcher gebracht werden, wo er ſich gegen: 
wärtig noch in Pflege befindet. Die Ange⸗ 
legenheit iſt zur Kenntniß des Gerichts ge⸗ 
bracht worden. 

— Zwei diebiſche Frauenzimmer 
lockten am vorgeſtrigen Tage den 14 jährigen 
Jankel Sochaczewski, welcher mit einem Paar 
Gamaſchen durch die Nowomieſskaſtraße 
ging, in eine in jener Gegend belegene Schenke 
und zwar unter dem Vorwande, ihm die 
Gamaſchen ablaufen zu wollen. Der leicht⸗ 
gläubige Junge ließ ſich zum Mitgehen 
bereden, kaum aber waren die Drei in der 
Schenke angekommen, ſo entriſſen ihm die 
belden Frauenzimmer die Gamaſchen und 
liefen davon. Es gelang jedoch, die frechen 
Diebinnen im Hofe des betreffenden Grund⸗ 
ſtücks, wo fie ſich verſteckt haten, aufzufinden 
und wurden dieſelben verhaftet. 

— Im Sellin'ſchen Sommertheater 
findet heute die Benefizvorſtellung des Herrn 
Knapezynski ſtatt. Zur Aufführung kommt 
das ſamoſe Gogol'ſche Luſtſpiel „Der Reviſor.“ 

— Ueber die am Dienſtag Nachmittag 
in Widzew vorgenommenen Verſuche mit 
der Debars'ſchen Sicherheitsklappe wurde 
nachſtehendes Protokoll aufgenommen: 

„Zwecks Verſuche mit der Sicherheits⸗ 
klappe von Devars hat man einen eljernen 
Dampfteffel von 3 Meter Länge, 175 
Meter Durchmeſſer und 12 Millimeter Blech⸗ 
ſtärke gewöhnlich eingemauert. Dieſer Keſſel, 
außer des Devars'ſchen Apparates, beſaß 
ein Sticherheltsventil, einen Manometer, 
einen Waſſerſtandzeiger, ein Speijeventil 
und eln Waſſerablaßventil. 

1) Im erſteren Falle war der Dampf⸗ 
keſſel in gewöhnlichem Betriebe bis zur 
Hälfte mit Waſſer gefüllt und ca. 200 
Millimeter der Keſſelwände waren im Feuer. 
Das Devars'ſche Apparat war auf 5 Atmo 
ſphären aufgeſtellt und das Sicherheitsventil 
beſchwert. Sobald der Manometer fünf 
Atmoſphären überſtleg, ſtrömte der Dampf 
aus dem Devars'ſchen Apparate und glelch⸗ 
zeitig iſt das Waſſer mit dem Dampfe durch 
das beſonders dazu eingerichtete Ablaßrohr 
herausgedrückt worden. Dies geſchah in 
einer halben Minute, ohne irgend welche 
Stöße und Erjhürterungen des Dampfkeſſels. 

2) Derſelbe Keſſel war bis zu 25 Cen⸗ 
timeter, d. h. beinahe ein Viertel des Vurch⸗ 
meſſers mit Waſſer gefüllt und 45 Centl⸗ 
meter der Keſſelwände find im Feuer geweſen, 
ohne mit dem Waſſer in Berübrung zu 
kommen. In dleſem Zuflande ift der Keſſel 
bis zu 68 Pfund inneren Druckes erhitzt 
worden. Bel dieſem Drucke wurde das 
Waller mit einer Handſpelſepumpe durch 
das Speiſeventil eingepumpt. Sobald der 
Druck im Keſſel auf 5 Atmosphären ge: 
langte, öffnete ſich der Devars'ſche Apparat, 
aus welchem der Dampf auszuſtrömen an⸗ 
fing und bald nachher iſt der Dampf mit 
dem Waſſer durch das Ablaßrohr, wie oben, 
herausgeſallen. Dieſe Entleerung des Keſſels 
ohne irgend welche Erſchütterung dauerte 
circa 20 Secunden. 

8) Im drliten Falle wurde dieſer Keſſel 
vollſtändig leer glühend roth erhitzt und dann 
erſt das kalte Waffee mit einer Handſpelſe⸗ 
pumpe wle bel Unterſuchung Nr. 2 binein- 
gepumpt. Man bemerkte aber, daß der 
Keſſel wegen Altersſchwäche undicht wurde 
und für dleſe Probe und ſolchen Verſuch 
ſich nicht eignete. Deswegen iſt auch der 


Verſuch unterbrochen worden, um nach ge⸗ 


nauer Unterſuchung des Keſſels ſpäter wle⸗ 
derholt zu werden. 

„Es iſt noch zu bemerken, daß der Keſſel 
erſt bei einem Drucke von 4 Atmoſphären 
ſich undicht zeigte. 

Die Oeffnung der Devars' ſchen Sicher⸗ 
heltsapparate hatte hier bel dieſen Verſuchen 
80 Millimeter Durchmeſſer. a 

Unterſchriſten: 
llomoninks @aöpmauaro HucnertopaT. 
Prixosckiä, Carl Scheibler, Heinzel & Rus 
nitzer, L. Carmlaux, Directeur technique 
de la maison Léon Allart & Co. & Lodz, 
u Hoff, Jean e eg 
ac Koſſobudzki, Ingenieur, S. Karonstli, 
Uppeln bent, Ing.⸗Technolog und 
Tech. Aſſecuranz⸗Inſpector, Jan Arkuszewsli, 
L. Schmitz. i 


— Von der für Kaiſer Friedrichs 
Ueberreſte beſtimmlen Grabkapelle bei der 
Friedenskirche zu Potsdam find bis jetzt bie 
Fundamente ſertiggeſtellt. Das Legen derſel⸗ 
ben war mit einigen Schwierigkeiten verfnüpit, 


da der jenſeit des Kreuzganges befindliche 


Teich ein Arbeiten im Trockenen verhinderte. 


anus 


eee ee, Aral 


ſtärker geworden. 


grube nur ein kleiner Theil. 


ſind nicht zu befürchten. 


ihnen wurden ſchwer verletzt. 


Gegenwärtig iſt man dabel, das Bauaerüft 


für die weitere Fortführung der. Arbeiten 
aufzuſchlagen. Der Grundſtein, innerhalb der 
von den Fundamenten umſchloſſenen Fläche 
gelegen, iſt noch ſichtbar. Die Wand der 
Niſche, an welche ſich der Bau anlehnen ſoll, 
iſt bereits weggebrochen worden. Von hier 
aus ſoll der Eintritt in die Kapelle, welche 
jener zu Innichen ziemlich getreu nachgebil⸗ 
det wird, erfolgen. Angeblich ſoll der Bau 
bis zum 18. October d. J. vollendet ſein. 

— Der Biſchof von Tarent hat durch 
beſondere Verfügung das Beichtweſen ſeiner 
Diöceſe reformirt. In dieſer Verfügung 
befinden ſich einige intereſſante Beſtimmungen. 
So wird verordnet, daß ein Confessore 
delle donne (ein Beichtvater für Frauen) 
wenigſtens 33 Jahr alt ſein muß. Der 
Biſchof verfügt welter: da viele Frauen oft 


zu beichten pflegten, fo jollten fie nicht immer 
zu demſelben Confessore gehen, ſondern we⸗ 
nigſtens zweimal im Jahre abwechſeln. Fer⸗ 


ner ſoll jeder Confessore delle donne ſelbſt 
alle vierzehn Tage beichten. Die Taren⸗ 


tinerinnen ſcheinen gefährliche Beichtkinder 
zu ſein. 


Nenefe Dof, 


Kattowitz, 20. Mal. Der heutige Mor⸗ 
gen verlief vollkommen ruhig; dle Einfahrt 
wurde auf keiner Grube geſtört. Die Ar⸗ 
beiter⸗ bezw. Ausſtandsbewegung iſt nicht 
Auf Deutſchlandgrube 
find 50, auf Königsgrube 70, auf Mathilde⸗ 


grube 15 Procent der Belegſchaft wieder 


eingefahren. Heute ſelern neu: Hohenzollern⸗ 
grube ganz (aber nicht Gotthardſchacht), 
Maxgrude zwei Drittel, Heinig ein großer 
Theil, Gräfin Lauragrube und Redensblick⸗ 
Das ganze 
weſtliche Nevier iſt vollkommen frei; im 
weſtlichen Revier find kaum beachtenswerthe 
Ausſtände jugendlicher Arbeiter zu verzeichnen. 
Die Ausfihten auf baldigſtes Ende der 
ganzen Bewegung ſind dle beſten. Die An⸗ 
weſenhelt des Milltärs iſt andauernd von 
größtem Werth. 

Schwientochlowitz, 20. Mat. Auf den 
Schächten der Conſ. Gieſchegrube (Cleophas 


und Wildenſteinſegen) wurde heute ein Ge⸗ 
dingezulage von acht Procent zugeſagt; die 


Arbeiter fuhren ruhig ein. Auf der Georg⸗ 
grube ſtrikten 90 Schlepper. Auf den 
Schächten der fiscallſchen Königsgrube (Bis. 
marc, Bahn- und Krug ⸗Schacht) find drei 
Viertel der Belegſchaft nach Zuſage elner 
erheblichen Lohnerhöhung eingefahren; das 
gleiche that unter denſelben Bedingungen die 
Mehrheit der Arbeiter auf der „Deutſchland⸗ 
grube“. Geſtern wurden einige Rädelsführer, 
die friedliche Arbeiter ſtören wollten, zur 
Haft gebracht. Rubeſtörungen infolge der 
von den Behörden getroffenen Maßnahmen 


Marſeille, 19. Mai. Geſtern gegen 
Mittag fand eine heftige Exploſion an Bord 
des Dampfers „Eugdene Péréire“, und zwar 
im Kohlen raume ſtatt, wo eine größere An: 
zahl von Arbeitern beſchäftigt war; vier von 


London, 20. Mal. „Der deutſche Kal⸗ 
fer. wird“, ſo ſchrelbt die „St. James Gas 
zetie“, „nicht vor Ende der vierten Woche 
des Juli, d. h. drei Wochen ſpäter, als ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt, in England eintreffen. 
Kaiſer Wilhelm wird daher nicht nach Windſor 
kommen, da die Königin zu der Zeit in 
Osborne reſidirt, und es iſt auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er im Buckingham Palaſt 
abfteigen wird, wo der Schah zu der Zeit 
wohnt. Der Kaiſer wird, dem Vernehmen 
nach, begleitet von einem deutſchen Geſchwa⸗ 
der, zu welchem auch die „Irene“, Kapt. 
Prinz Heinrich, zählen wird, auf ſeiner Vacht 
„Hohenzollern“ direkt von Kiel nach dem 
Solent ſegeln. Der Kalſer wird der Gaſt der 
Königin im Osborne Haufe ein oder zwei 
Tage lang ſein. Außerdem, daß er der am 
27. Juli flattfindenden Flottenſchau beimohnt, 
wird er das Lager von Alderſhot und wahr⸗ 
ſcheinlich auch das Rennen in Goodwood 
beſuchen. Auf der Rückreiſe wird der Kaiſer 
wahrſcheinlich einige Stunden in Oſtende 
verweilen, wo er eine Zuſammenkunft mit dem 
König der Belgier haben wird.“ 

London, 20. Mal. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Auckland unter dem 
17. Mal: Aus Tahiti eingetroffene Nach 
richten beſtätigen, daß Frankteich auf den 
Rurutu⸗ und den, Rimatara⸗Inſeln im 
Großen Ocean feine Oberlehnsherrlichkeit 
erklärt habe. Das franzöſiſche Kanonenboot 
„Volage“ ſei in Rotohunga und Manaluki 
eingetroffen, um von den Inſeln Beſitz zu 
ergreifen. Die Eingeborenen hißten jedoch 
ſchon vorher die engliſche Flagge. 

Rom, 20. Mai. Die Kutſcher und bie 
Conducteure der römiſchen Omnibus: und 
Tramway⸗Geſellſchaft haben die Arbeit einge⸗ 
jtellt und verlangen eine Erhöhung der Löhne, 


ſowie Verthellung der bisher in die Pen⸗ 
ſionskaſſe gefloſſenen Geldſtrafen unter das 
Perſonal und die Leiſtung feſt beſtimmter 
Zahlungen auch an das außerordentliche Per⸗ 
ſonal. Die Ruhe iſt durch den Strike bisher 
nicht geſtört. Von den übrigen Omnibusge⸗ 
ſellſchaften wird der Dienſt ruhig welter 
betrieben. 


Telegraunt. 


Warſchan, 21. Mai. Der Fürſt und 
der Thronfolger von Montenegro trafen 
heute Früh 6 Uhr mit dem Zuge der 
Warſchau⸗Wiener Bahn hier ein. Der 
Commandant von Warſchau, General: 
Lieutenant Kuzmin und der Oberpolizei⸗ 
meiſter, Oberſt Kleigels, begrüßten die 
hohen Gäſte auf dem Bahnhofe. Nach 
kurzen Aufenthalt begaben ſich die Fürſten 
mit der Verbindungsbahn nach dem Bahn⸗ 
hof der St. Petersburger Bahn, wo Se. 
Excellenz der Landeschef, General⸗Adjutant 
Hurko und viele anderen Würdenträger die 
hohen Gäſte erwarteten. 

Der Fürſt von Montenegro unterhielt 
ſich die ganze Zeit vor der Abfahrt mit 
Sr. Excellenz dem Landeschef. Um 10 
uhr ging der Zug nach St. Petersburg ab. 

Berlin, 21. Mai. König Humbert 
und der Kronprinz von Italien ſind hier 
eingetroffen. Kaifer Wilhelm erwartete ſeine 
Gäſte auf dem Bahnhof. Die Begrüßung 
war eine ſehr herzliche. Die Stadt iſt 
wundervoll dekorirt, die militäriſche Pracht 
war eine großartige. Die beiden Monarchen 
fuhren im offenen Galawagen. Crispi fuhr 
mit dem Fürſten Bismarck. Unter den 
Linden war die ganze Strecke zu einer Via 
triumphalis verwandelt, wirkungsvolle De⸗ 
corationen, Laubgewinde und bunte Wimpel 
vervollkommneten hier den duſtigen Schmuck. 
Das Schloß prangte herrlich dekorirt, die 
Spree war mlt beflaggten Schiffen. bedeckt. 

Berlin, 21. Mal. Im Geſolge des 
Königs von Italien befinden fh nach dem 
ſogenannten Hofbericht außer den Adjutanten 
und Hofbeamten Miniſterpräſident Crlspl, 
die Cabinetscheſs im Minlſterium der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Piſani und Doſſi, 
der Sectionschef im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, E. Mayor, und der Sekretär des 
Cabinetspräſidiums Palamenghi. 

Münden, 21. Mal. Die Hof- und 
Landestrauer anläßlich des Ablebens der 
Känigin⸗Mutter wird in gleicher Weiſe wie 
diejenige beim Tode eines regierenden Landes 
herrn abgehalten; es wird demnach ſechs 
Wochen lang von 12— 1 Uhr Mittags, 
gleichwie nach dem Tode des Königs Ludwig 
II., das kirchliche Trauergeläute erſchallen 
und gleichzeitig eine Armeetrauer in der 
Dauer von drei Monaten eintreten. Mit 
vollem Rechte erblickt man in dleſer An 
ordnung des Prinzregenten einen beſonderen 


wie überhaupt gegen die Linie des wittels⸗ 
bachiſchen Hauſes, welche nunmehr bis auf 
den König Otto zu exiſtiren aufgehört hat. Dem 
Könige Otto wurde die Todesnachricht als⸗ 
bald mitgetheilt; er verhielt ſich jedoch infolge 
der unheilbaren Geiſteskrankhelt vollig theil⸗ 
nahmslos, wie er dies auch bei früheren 
ähnlichen Anläſſen und ebenſo bei den Be⸗ 
ſuchen der Königin⸗Mutter in Fürſtenried 
gethan hatte. Der Sectlonsbefund ſowle dle 
Beſtimmungen über die Hinterlaſſenſchaft 
der Königin⸗Mutter ſollen ſpäter bekannt 
gegeben werden. Soviel man bis fetzt er⸗ 
fährt, hat die Section eine vollſtändige 
Zerſtörung der inneten Organe ergeben. In 
der letzten Zeit iſt zu dem Herzleiden noch 
Magenkrebs hinzugetreten, welcher auch jeg⸗ 
liche Linderung des ohnehin ſchmerzlichen 
Leidens ausſchloß. * 

Wien, 21. Mal. Der Fürſt von Mon⸗ 
tenegto und der Erbprinz Danilo find geſtern 
nach St. Petersburg abgeteiſt. N 

Wien, 21. Mai. Die „Politſſche Cor⸗ 
reſpondenz“ meldet aus Belgrad: Der Finanz⸗ 
miniſter ordnete dle ſofortige Bezahlung der 
aus den Bahnbauten hertührenden Expro⸗ 
prlatlonsſorderungen in der Höhe von 
1,200,000 Dinars an. 


Act der Pietät gegen die Königin-Mutter |, 


Mom, 21. Mal. Der Bauernſtrike 
im oberländiſchen Bezirk dauert fort. In 
Corbetta wurde die Gendarmerie angegriffen 
und gezwungen, im Gemeindehauſe ſich zu 
vertheldigen. Drel Gendarmen und eln Po⸗ 
liziſt ſind verletzt, ein Bürger getödtet, einer 
verwundet. Acht Perfonen find verhaftet. 
Der Präfect von Mailand ergriff ſofort Maß⸗ 
regeln zur Herſtellung der Ordnung und 
reiſte heute nach Corbetta ab. 

Belgrad, 21. Mai. Innerhalb der 
gegenwärtig zu Conſtantinopel tagenden Com⸗ 
miſſton von vier Delegirten Oeſterreichs, 
Serbiens, Bulgariens und der Türkei be⸗ 
hufs Regelung des Orientverkehrs und bes 
hufs Aufſtellung eines einheitlichen Fahr: 
planes iſt ein Einvernehmen nicht erreicht 
worden. Die Direction der ſerbiſchen Bahnen 
hat mit Bewilligung des Communications» 
miniſters den Fahrplan für die ſerbiſchen 
Eiſenbahnen feſtgeſtellt, welcher am 13./1. 
Junl inkraft tritt. 

New Pork, 21. Mal. Die Gruben 
arbeiter in Brazial (Indlana) lehnten eine 
ihnen vorgeſchlagene Lohnherabſetzung ab und 
beabſichtigen, falls an derſelben ſeſtgehalten 
werde, die Arbeit einzuſtellen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr 8. Beelli und Wache 
aus Warschau. — F. Hass aus Gissingheim. — 
M. Feige aus Kattowitz. 

Udtel de Pologne. Herr Ade, Preger und 
Golinski aus Kalisch. — Heimann und Ciesielski 
aus Warschau. — Schiefer aus Plock. — Dediu- 
Un aus Petrikau. 8 


Notizen 


F dne, Sage g 


| 31 * männl. weibl. | männl, | weibl. 
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Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene 
Kinder angemeldet. d: 


Kirchliche Nachrichten. 
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Okowil-Preis. 


Warſchau, den 21. Mai 1889 
78% mit Acc iſe Kop. zu 97½%⁵%⁰ . 
Verhältniß des Gamiec jun, Chr 100-3071), 
En gros pr. Wedro 832°—835’— 271-272) 29 
Dean · preis p. „ 864—848 15 —276 Jade 
6 


bur öbericht. 


Berlin, den 22. Mai 188. 
100 Rubel — 217 M. 50 
Ultime — 217 M. 25 
Da r ſchau, den 22. Mai 1889. 


Berlin n 46 15 
Londoeoen gan 
Paris 1 5 . 0 37 45 
Wien 1 g 80 10. 
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Iuferate, 


der im Stande ift, nach gegebener Vorlage 
Detail⸗Zeichnungen auf Quadrat⸗Papier für 
Tertll⸗Zwecke auszufühen, 
wird zum sofortigen Antritt 


nach Warſchau 


geſu cht. 
Näheres zu erfragen beim Portier des 
„Grand Hotels“ ſpäteſtens bis Freitag, 


den 24. Mai von 12—2 Uhr Mittags. 

Eine T 
Violine 

ift preiswerth In Jul. Arndt’s Buchhand⸗ 
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lung zu verkauſen. 
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Ein neuer Transport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubec Fort, Dubec Choisi, 
Dubee Moyen und de Santé, zum Preise à Rs. 1, Swigteczne à Kop. 60, ebenso Tabak Erzerum zu verschiedenen 


Preisen, ist eingetroffen bei 


(12—7 


Kalinowski & Trzepisrkowski, Warschau, Hotel d’Europe. 


Bekanntmachung. 


Die Direktion des Creditbereins 
der Stadt Lodz 


beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß am 1. (13.) 


Juni l. J., um 10 Uhr Vormittags im Sitzungsſaale des Vereinsgebäͤudes 
in der Sredniaſtraße Nr. 427 eine öffentliche Ziehung der zu amortiſirenden 


Pfandbriefe ſtattfinden wird. 
Ausgelooft werden: Pfandbriefe I. Serie im Betrage von 22,600 
Rbl; II. Serie im Betrage von 36,200 Rbl; III. Serie im Betrage von 
34,500 Rbl; IV. Serie im Betrage von 400 Rhbl. 
Der Prüſes: E. Herbst. 
| Der Direktor des Bureaus; A. Rosicki. 
Lodz, den 9. (21.) Mai 1889. M3338. 
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H Allen meinen geehrten Kunden diene hiermit zur 

3 Nachricht, dass ich mein 


welches am hiesigen Orte seit 26 Jahren besteht, am 1. Juli 
I. J. nach meinem neuerbauten Hause in der Dzielna- 
(Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) verlegen werde. Ich bitte 
von Vorstehendem Notiz zu nehmen und empfehle mich einem 
weiteren geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums. 


L. Zoner. 
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Echuibiepeine, {en verfetigte Wollpiehungöbefchle, (nene nun nne ment) und fonftige 
Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſten⸗ 
und Ponorar-Vorſchuß, reſp. auf eigene Gerichts ⸗ und Executions⸗Koſten. Leitet aller Art Cri⸗ 
minal-Prozeſſe, ohne Ausnahme der Vergehen, in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 
Kreisgerichten (Okpyzzusıe Cy Anl.) Lodz, Petritauer⸗ Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 283). 


Beim Eintritt der heißen Jahreszeit empfehlen wir den Herren Haus⸗ 
und Fab ükbeſitz rn die 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hleſigen Fabriksanl agen zur völligen Zufriedenheit der 
Juhaber funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Daus, und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer Generals Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma (3—3 
„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abrupr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchlebt vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 
General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Um das verbreitete Gerücht er 


von der Ehenerung in meinem Magazin zu widerlegen 
und auch denjenigen, welche billiges Schuhwerk ſuchen, die Mühe zu erſparen, beehre ich mich 
die Preiſe einiger Gattungen des 


fertigen Achuhwerks 


zu veröffentlichen: 


Ganze Gamaſchen von RS. 7 an, | Stiefletten mit Knöpfen 

Gamaſchen mit Auſſaxg „ „ 8 — oder zum Schnüren von Rs. 7.50 an, 
Stiefeln N „ „ 10 „ Stiefletten mit Schäften „ „ 12.— , 
Pantoffeln „ „ 5 „ [Halbſtiefletten 7 3 6.—. 
Stiefletten mit Gummi und „ Pantoffelchen PR Ve rare 


aus Hamburger Leder „„ 6 

Ich beſitze eine große Auswahl vom beſten Material, bin in der Lage, alle Be⸗ 
ſtellungen auf das Geſchmackvollſte auszuführen und hinſichtlich der Bequemlichkeit und 
Dauerhaftigkeit allen Anforderungen zu genügen, 


S. Eliszpanski, Warschau, 
2—1) Blelanska Mr. 6. 
Exiſtirt ſeit dem Jahre 1838.) 
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Portland-Cemenk“ Dr. Littauer 


6—3) Ia. Gre ee und Dmeühren-Krankheiten Behaftsts von 
‚ 1 1 Seas r Mo . 
me | fernen Bar Kuda Nahe 


der Müller’schen Apotheke. (30—3 
egaxropr H Hsnarens Neonoasas Hep%». 


Hossoseno Ilenaypom. 
Bapmana, 10 Mas 1889 r. 


Für die Frühjahrs u. Sommerſaiſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kınder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 


Pariſer Kleider - Stoffe u. [. w. mg 


30—21) zu äußerſt billigen Preiſen. 


E. RÖDER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Synagoge. 


I W 
Steppdecken 


In Cachemir à Ns. 8.50, 9.50 und 12; in Wollatlas Ns. 11; in Seide 
Ne. 17.50 und 20; in Croiſs Rs. 5, 


ſowie auch Kin derdecken 


empfiehlt 
die Fabrik wattirter Steppderken von 
Emma Ra mp Ol d 


Kamienna- (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etag⸗. 


Pulſometer⸗ und Injectoren⸗Anlagen 
Patent „Neuhaus“ 


unter Garantie, ug 
in dringenden Fällen binnen 24 Stunden incl. der Rohrleitungen, Aberninmt 


KARL MO GK. 


nach dem Gebrauche des 
Zahu⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gir nde) 
28 erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
aauf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
>, parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahuleiden. Die 


er 
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N ss: KR R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
ä pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 
— . 75 ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
en er und Droguen-Handlungen zu haben find. 
anpt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crode de Segucy. 
E Lange's Garten. 
5 Heute Donnerſtagg 
NDS | unwiderruflich borleßte 
— S = r me 
N + * 1 1 
Lodzer freiwillige 4 
Feuerwehr, IR 4 wu DIre 
Montag, den 27. Mai 1889, 1 u 
Abends 6 ½ Uhr: ER „ Houna 
I. Zug er berühmten ungariſchen Czikos 
5 Kapelle unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn Pityo Sandor. b 
u e b u u 9 5 Ang 8 Uhr. 5 


beim Requiſiten⸗Hauſe des 1. Zuges. Entree 25 Kop. Kinder: 10 Kop. 
der Comm anbant Programme an der Kaſſe. 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. Vergrößerungshalbet iſt eine 
SUBIERT, Nnmyimai ine 
przybyly 2 prowincyi, poszukuje za- no f 5 


Jeeia w Handlu towarôw kolonialnych. von 20 Pferdekräften Anfang Jun 


Oferty prosze skladaé pod lit. J. NM. 
i a i abzugeben. 
w_Redakeyi gazety. (6-2 Dleſelbe ift bis dahin noch im Vettieße 
Sofort zu ſehen. (16 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


zu verkaufen! — Vorwerk 


Wegen Vergrößerung der Fabrik iſt eine Nou o — MI u 
Dampf = Maſchine 5 Werft hinter Al⸗xandrom . 
von 8—9 Pie:d kräften Inventarium, 12 Hufen gutes Land, einer 
fofort billig zu verkaufen. | weigänglgen Waſſermühle und Propination, 
Anfragen richte man sub „Motor? 6.5) ſowie maſſiven Gebäuden 

an die Exp'd. d. Bl. 6-21 billig zu verkaufen. ug 


Schnellpressen von Leopold Zone, 
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